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Die Kırche in der Welt (2)
Die Kırche acn dem Verstäandnis der Lutherischen Bekennt-

nISSe im Gegenuber Wdes australischen Kontextes

DIie Welt Im australischen Kontexyt
Wo auch immer die Kirche in der Welt exıstiert, ist S1e WI1IEe eın 1SC

auf dem Irockenen. DIies einer der Leitgedanken, die sıch Aaus Abschnıitt
ergeben en Die Kirche und dıe Welt (ın dem Sinne, In dem Johannes

und Paulus den Begriff °kosmos’ gebrauchen Sınd absolute Gegensätze. In
jedem einzelnen Fall sınd dıejen1gen, die der UNd sancta°* gehören, N

der Welt herausgerufen worden, dıe sıch VOIN (jott entfiremdet hat, „„stracks
wıder (jottElmore Leske:  Die Kirche in der Welt (2)  Die Kirche nach dem Verständnis der Lutherischen Bekennt-  nisse im Gegenüber zur Welt des australischen Kontextes  B. Die Welt im australischen Kontext  10. Wo auch immer die Kirche in der Welt existiert, ist sie wie ein Fisch  auf dem Trockenen. Dies war einer der Leitgedanken, die sich aus Abschnitt  A ergeben haben. Die Kirche und die Welt (in dem Sinne, in dem Johannes  und Paulus den Begriff ‘kosmos’ gebrauchen) sind absolute Gegensätze. In  jedem einzelnen Fall sind diejenigen, die zu der una sancta° gehören, aus  der Welt herausgerufen worden, die sich von Gott entfremdet hat, „stracks  wider Gott .... gesinnet und geartet“ ist” und sich in „widerspenstiger Feind-  schaft wider Gott“ befindet.°° Sie sind lebendig geworden in Christus, wäh-  rend sie einst in ihrer Ursünde tot waren; sie sind eins mit Christus, während  sie einst von Natur Gott feind waren (Röm. 8,7). „Der Fürst dieser Welt‘“  (Joh. 14,30), der getan hatte, was er konnte, um Christus an der Vollendung  Seines Werkes der Versöhnung der Welt mit Gott zu hindern, tut demgegen-  über weiterhin, was er kann, um jeden einzelnen von denen, die er an Chri-  stus und Seine Kirche verloren hat, wieder. an sich zu reißen. Er führt wirk-  lich und mit vollem Ernst Krieg gegen Christi Kirche. Satan, der ewige Be-  trüger, macht sich jeden Verbündeten zunutze, den die Welt von heute willig  zur Verfügung stellt, um sein Heer und seine Erfolgschancen zu vergrößern.  Das ist so in der ganzen Welt, keineswegs nur innerhalb der Grenzen des au-  stralischen Kontinents.  11. Statistiken aus dem australischen Kontext scheinen darauf hinzuwei-  sen, daß er bei alledem auf dem Siegesmarsch ist, und daß die Kirche schnell  an Boden verliert. Zahlen, die soziologische Veränderungen im modernen  Australien aufzeigen, sprechen eine traurige Sprache - obwohl dies nicht für  Australien allein gilt. Muriel Porter zeichnet für uns das folgende Bild: Ehen  ohne Trauschein sind zahlenmäßig auf einem Höchststand; 18% aller Kinder  werden unehelich geboren; mehr als ein Drittel aller Ehen enden in Schei-  dung; und nur 36% aller Australier leben in einer konventionellen Kleinfami-  lie.”  54  Der einen heiligen (d.h. Kirche).  55  FC/ SD 111; BSLK S: 849.  56  FC / SD 11,22; BSLK S. 880.  57  Porter, Muriel. Land of the Spirit? The Australian Religious Experience, Melbourne, 1991:  WCCY/The Joint Bord of Christian Education. - S. 77.  175  z m Z Z7Z7]fgesinnet und geartet” ist>> und sıch in „Wlderspenstiger eiınd-
SC wıder Gott““ befindet >° Slıe sınd lebendig geworden in Chrıstus, wäh-
rend S1e einst In ıhrer Ursünde tot WAarcCIl, S1e sınd eINs mıt Chrıstus, während
S1E einst VO Natur (jott e1in! WalCcCIl Röm 6, J .„Der Fürst diıeser 1t“
Joh der getan hatte, W ds konnte, Christus der Vollendung
SeINes erkes der Versöhnung der Welt mıt (Gott hındern, {ut emgegen-
über weıterhın, W as CI kann, jeden einzelnen VON denen, die ( (A-
STUS und Seine Kirche verloren hat, wıieder. sıch reißen. Er führt wirk-
ıch und mıt vollem rnst Krıeg Chrıstı Kirche Satan, der ew1ge Be-
rüger, macht sıch jeden Verbündeten ZUnNutZze, den die Welt VON heute wiıllıg
ZUT erfügung tellt, se1n Heer und seine Erfolgschancen vergrößern.
Das 1st In der SaNZCH Welt, keineswegs 11UT innerhalb der Grenzen des
stralıschen Kontinents.

11 Statistiken Au dem australıschen Kontext scheinen arau hinzuwel-
SCH, daß C bel JTedem auf dem Sıegesmarsch ist, und daß die TC. chnell

Boden verlhiert. Zahlen, die sozlologısche Veränderungen 1mM modernen
Australıen aufzeiıgen, sprechen eine traurıge Sprache obwohl dıes nıcht für
Australıen alleın gılt urıel orter zeichnet für uns das olgende Bıld Ehen
ohne Trauschein sınd zahlenmäßıg auf einem Höchststand: 18% erer
werden unehelıch geboren; mehr als ein Driıttel er Ehen enden In CNel-
dung; und NUr 316% ler Australıer en ın einer konventionellen Kleinfamıi-
lie.?

Der einen eıligen (d.h. Kirche).
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Zur Bestätigung der Tatsache, Kırchgang und damıt zweiıftfellos auch
Engagement und aktıve Ghiedschaft in einer CANrıstliıchen( nachlassen,
ist aum auf dıe Ergebnisse VOoN den mancherle1 Untersuchungen und
Meıiınungsumfragen angewlesen, dıe während des etzten Jahrzehnts urch-
geführt wurden. In seinem herausfordernden Buch Can (J0d Survive In A
stralıa 258 legt ılson Statistiken für die Häufigkeıt des ırchgangs über e1-
NC Zeiıtraum VON 26 ahren VOoNn 955 bıs 980 VOIL. 955 nahmen 3300 er
Austraher einmal wöchentliıch [) einem chrıistliıchen Gottesdienst teil Bıs
1966 nahm diese Zahl 1Ur geringfüg1g ab; danach jedoch zeıgt sıch ein
schneller Abbruch bıs ahın, dalß NUTr noch 18,8% regelmäßıge (Gjottesdienst-
teilnehmer Walicil Das ist sıch drastısch CNU$S, aber eın weıteres statıst1-
sches Detaıl muß berücksichtigt werden, dıe VO Bedeutung dieser Ent-
wicklung SeIINECSSCIH DIie Bevölkerung ist In jenen ahren euilc ANSC-
wachsen. Eın nehmen VoN 330 auf 18,8% bedeutet tatsächlıch, daß In
dem erwähnten Zeıtraum VON D ahren mehr als Zzwel Miıllıonen Menschen
den regelmäßıigen Kontakt mıt den Gnadenmiutteln verloren haben>?

Um ein noch SCNAUCICS Bıld Zu vermitteln, geht ılson auf das Nachlas-
SCI] der (Gottesdienstteilnahme innerhalb der beiıden rößten Denominatıo-
NCN, der Öömisch-Katholıschen und der Anglıkanıschen rche, ein: 55% de-
ICI, dıe sıch ZUT Öömisch-Katholıischen TC bekennen, nahmen 1961 WO-
chentlich (Gottesdiensten teıl; 1979 diese Zahl auf 40% gesunken. DIie
ahlen für dıe Anglıkanısche TC nahmen In denselben Jahren VON 30
auf 8 %9 ab

Der renN! nach ze1gt sıch auch einem Sanz anderen Gesıichts-
pun T7 % er Australher nahmen 961 wen1gstens einem regulären
chrıistliıchen (jottesdienst te1l (abgesehen VON Hochzeıten und Beerdigungen).
Im- 976 hatte diese Zahl auf 49% abgenommen‘'. Mıt anderen Worten,
mehr als die Hälfte der Bevölkerung hatte überhaupt keinem (jottes-
dıenst teılgenommen; und für 995 1eg die Prozentza:l fast mıt Gewißheit
noch nıedriger.

Eın Vergleich der Sıtuation mıt denen, dıe sıch als Lutheraner bezeıiıchnen,
INas vielleicht hilfreich se1n er auch nıcht). Die Ergebnisse der Natıonalen
sozlologıschen Untersuchung VON 1990 NEeENNEN uns die folgenden interes-
santen und vielleicht auch ein wen1g ermutigenderen Eınzelheıiten ZUT

Gottesdienstteilnahme®?:

58 „„‚Kann ;ott In Australıen überlehben?“ Wilson, Bruce. Can (Grod Survive INn Australia?
Sutherland, New OU' ales, atross 983

59 ılson
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ılson 18

62 Hughes, Phılıp eligion: View From the Australıan Census, Hawthqm‚ Vıctor1a, 993:
Tr1stıan Kesearch Assocıatıon.
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Gesamtbevölkerung Lutheraner
Nıe 41% 7%
Gelegentlich: 45% 44.%
wenıger als
einmal 1ImM Monat)

und ZU. 1 12%
eINm: 1Im Monat
oder Ööfter)
Häufig 1 3T
as jede O06
oder Öfter)

Man geht 1m allgemeınen davon qu>S dıie Pfingstkirchen dıejenıgen
sınd, in denen dıe Tendenz umgeke ist; aber 1eseIDe Untersuchung VON

191970 ommt be1 ıhnen auf 370 in der Kategorıie der äufigen (Gjottesdienst-
teilnahme“®°.

Wenn diese ahlen eine Interpretation überhaupt zulassen, dann nımmt
11UT eıne Miınderheıt ın der Bevölkerung dıe Gelegenhe1 äufigem KOn-
takt mıt den Gnadenmiutteln wahr. Während dıe Mehrheit rund 75% immer
noch zug1bt, den (Gjott der Christen glauben, drohen andere Eıinflüsse
1m australıschen Kontext immer mehr einzugreifen, indem S1e entweder dıe
Gelegenheıten beschneıden, die der Heılıge Gelst hat, die Kiırche Le-
ben erhalten, oder indem sS1e. andere (GöÖötter ermutigen, SaNz und- do-
mıinıeren.

Auf der 1578 nach der Antwort auf den gegenwärt:  1gen traurıgen AI
stand, W1e CI hıer beschrieben worden ist, welsen ein1ıge nalytıker, W1e etwa
urıe Porter, auf dıe verschlıedenen Epochen der Geschichte Australıens
hın Dıie frühe Kolonıualgeschichte, Sagl s1e, brachte den „typıschen Australı-
er  o hervor, der sıch amals W1Ie heute der Religion irgendwiıe schämt Ihre
Beschreibung spricht für sıch:Gesamtbevölkerung  Lutheraner  Nie  31%  7%  Gelegentlich:  45%  44.%  (weniger als  einmal im Monat)  Ab und zu:  7%  12%  (einmal im Monat  oder öfter)  Häufig:  17%  37%  (fast jede Woche  oder öfter)  Man geht im allgemeinen davon aus, daß die Pfingstkirchen diejenigen  sind, in denen die Tendenz umgekehrt ist; aber dieselbe Untersuchung von  1990 kommt bei ihnen auf 32% in der Kategorie der häufigen Gottesdienst-  teilnahme®.  Wenn diese Zahlen eine Interpretation überhaupt zulassen, dann nimmt  nur eine Minderheit in der Bevölkerung die Gelegenheit zu häufigem Kon-  takt mit den Gnadenmitteln wahr. Während die Mehrheit - rund 75% - immer  noch zugibt, an den Gott der Christen zu glauben, drohen andere Einflüsse  im australischen Kontext immer mehr einzugreifen, indem sie entweder die  Gelegenheiten beschneiden, die der Heilige Geist hat, um die Kirche am Le-  ben zu erhalten, oder indem sie andere Götter ermutigen, ganz und gar zu do-  minieren.  12. Auf der Suche nach der Antwort auf den gegenwärtigen traurigen Zu-  stand, wie er hier beschrieben worden ist, weisen einige Analytiker, wie etwa  Muriel Porter, auf die verschiedenen Epochen der Geschichte Australiens  hin. Die frühe Kolonialgeschichte, sagt sie, brachte den „typischen Australi-  er“ hervor, der sich damals wie heute der Religion irgendwie schämt. Ihre  Beschreibung spricht für sich:  "... der typische Australier war und blieb der Buschmensch ... Der legen-  däre Australier war ein abgehärteter, lakonischer Typ, der selten Emotionen  oder gar geistliche Anwandlungen zeigte. Die entscheidenden Beziehungen  in seinem Leben waren die zu seinen Kameraden, nicht zu seiner Frau und  Familie. Sein Humor war trocken, und es gab wenig Vergnügungen: Trinken  mit seinen Kameraden, eine gemächliche Zigarette, eine Pferdewette. Er ver-  achtete die feinen Schnösel, die ihm diese Vergnügungen nehmen wollten,  und die Geistlichen, die im großen und ganzen keine ganzen Männer zu sein  schienen. Der Buschmensch zog seinen Hut vor niemandem - dies Land war  das der Gleichheit - und liebte seine Unabhängigkeit. Er verachtete künstleri-  sche und intellektuelle Bestrebungen, und hatte keine Zeit übrig für ‘tall  poppies’ (Leute mit überdurchschnittlichen Fähigkeiten) und wenig Respekt  63 A.xO.S. 33.  177  ;der typısche Australıer und 1e der BuschmenschGesamtbevölkerung  Lutheraner  Nie  31%  7%  Gelegentlich:  45%  44.%  (weniger als  einmal im Monat)  Ab und zu:  7%  12%  (einmal im Monat  oder öfter)  Häufig:  17%  37%  (fast jede Woche  oder öfter)  Man geht im allgemeinen davon aus, daß die Pfingstkirchen diejenigen  sind, in denen die Tendenz umgekehrt ist; aber dieselbe Untersuchung von  1990 kommt bei ihnen auf 32% in der Kategorie der häufigen Gottesdienst-  teilnahme®.  Wenn diese Zahlen eine Interpretation überhaupt zulassen, dann nimmt  nur eine Minderheit in der Bevölkerung die Gelegenheit zu häufigem Kon-  takt mit den Gnadenmitteln wahr. Während die Mehrheit - rund 75% - immer  noch zugibt, an den Gott der Christen zu glauben, drohen andere Einflüsse  im australischen Kontext immer mehr einzugreifen, indem sie entweder die  Gelegenheiten beschneiden, die der Heilige Geist hat, um die Kirche am Le-  ben zu erhalten, oder indem sie andere Götter ermutigen, ganz und gar zu do-  minieren.  12. Auf der Suche nach der Antwort auf den gegenwärtigen traurigen Zu-  stand, wie er hier beschrieben worden ist, weisen einige Analytiker, wie etwa  Muriel Porter, auf die verschiedenen Epochen der Geschichte Australiens  hin. Die frühe Kolonialgeschichte, sagt sie, brachte den „typischen Australi-  er“ hervor, der sich damals wie heute der Religion irgendwie schämt. Ihre  Beschreibung spricht für sich:  "... der typische Australier war und blieb der Buschmensch ... Der legen-  däre Australier war ein abgehärteter, lakonischer Typ, der selten Emotionen  oder gar geistliche Anwandlungen zeigte. Die entscheidenden Beziehungen  in seinem Leben waren die zu seinen Kameraden, nicht zu seiner Frau und  Familie. Sein Humor war trocken, und es gab wenig Vergnügungen: Trinken  mit seinen Kameraden, eine gemächliche Zigarette, eine Pferdewette. Er ver-  achtete die feinen Schnösel, die ihm diese Vergnügungen nehmen wollten,  und die Geistlichen, die im großen und ganzen keine ganzen Männer zu sein  schienen. Der Buschmensch zog seinen Hut vor niemandem - dies Land war  das der Gleichheit - und liebte seine Unabhängigkeit. Er verachtete künstleri-  sche und intellektuelle Bestrebungen, und hatte keine Zeit übrig für ‘tall  poppies’ (Leute mit überdurchschnittlichen Fähigkeiten) und wenig Respekt  63 A.xO.S. 33.  177  ;Der egen-
däre Austraher e1in abgehärteter, lakonıscher Iyp, der selten Emotionen
oder 2 geıistlıche wandlungen zeıgte. Die entscheıdenden Bezıehungen
1ın seinem en WAaTren die seinen Kameraden, nıcht selner Tau und
amılıe Se1in Humor trocken, und 65 gab wen1g Vergnügungen: TIrinken
mıt selnen Kameraden, eine gemächliche Zıgarette, eine Pferdewette Kr VOI-
achtete die feınen chnösel, die ıhm diese Vergnügungen nehmen wollten,
und e Geistliıchen, dıe 1im großen und keıine Männer se1n
schlienen. Der Buschmensch ZOS seinen Hut VOT n1ıemandem dies Land
das der Gleichheit und hebte seine Unabhängıigkeıt. Kr verachtete künstleri-
sche und ntellektuelle Bestrebungen, und hatte keine eıt übrıg für
popplies (Leute mıiıt überdurchschnittlıchen Fähigkeıten und wen12g Respekt
63 AaO
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für Bıldung. Polize1 und andere Autorıtätspersonen WarTen ıhm verdächtig,

ter Murren"'®*.
und 1mM besten Fall efolgte C: das (Gesetz und zahlte seıne Steuern, doch

Das Australıen der Q0er Jahre, das der weıtgestreckten ländlıchen
und Wüstengebiete dıeses Kontinents überwiegend städtisch epräagt Ist, wırd
sıch nıcht hundertprozentig mıt diıesem Bıld identifızıeren; und doch steht
dieser „typısche Australhier‘‘ nach WI1IEe VOIL für ein SaNzZCS 1IC Realıtät. 1N1-
SC VON nen werden darın Paul Hogan wıiıedererkennen, berühmt geworden
als ‚„„.Crocodile Dundee‘“. Und dıes tatsaächlıc auf viele Australıer zutrıifft,
hat der Heılıge Geılst wirklıch eine harte Nuß acken, vorausgesetzl, daß
dıe organısıerteT überhaupt bereıt ist: auf diesen Austraher mıt „dem
Schwert des Ge1lstes‘® zuzugehen.

13 Mıiıt den wirtsc.  tlıchen und kulturellen Entwıcklungen In den ahren
seı1t dem 7 weıten Weltkrieg en sıch jedoch weıtere Faktoren ergeben, dıe
1mM Verein mıt der C gewIlsser polıtischer, sozlaler und phılosophıscher
Ideologıen das Gesıicht Australiens verändert aben, und dıe für die Kirche
eiıne besondere Bedrohung und Herausforderung darstellen

Die me1lsten Analytıker sehen den Schwerpunkt In der CNOTIMMEN Säkuları-
sıerung Australıens INn den etzten oder ahren, mıiıt den Begleitersche1-
NUNSCH VON Materjalısmus und wachsender Konsumhaltung, dıe gewaltige
SM6 zwıschen eıne große Prozentza| der Bevölkerung und dem, Was als
°‘dıe rche gılt, getrieben hat Santamarıa etwa, eın Onservatıver römiıscher
Ol welst auf dıe Überfülle hın, in der Konsumgüter selbst für dıe Arm-
sten verfügbar sınd, eıne Überfülle, dıe 6S in der Geschichte der
Menschheıit vorher nıcht egeben hat® ber CT sıeht die katastrophalen
geistlıchen, soz1alen und moralıschen Konsequenzen dessen, daß INan sıch
arau konzentriert, es en wollen, W as aufgrund der modernen Tech-
nologıe haben ist, und zudem Immer In der besten und Version.
ach selner Ansıcht fördert das Selbstsuc. einen Mangel Selbstdiszı-
plın, Bereıtschaft, für dıe Zukunft sparen oder auch UT über dıe SA
un nachzudenken und dıe Bereılitschaft er Verschuldung, ohne an

irgendwelche Konsequenzen denken®. Für csehr viele wırd dies ZUT eINZ1-
SCH Beschäftigung, daß für Gott und dıe TC eın Raum bleıbt Miıt
dem zunehmenden fiinanzıellen ruck folgen bald TODIEMEe WIeE das Scheıtern
VON Ehen und das Zerbrechen VON Familien®”.

inanz-Hochstapler zunächst berühmt, dann berüchtigt, WE ihre Ma-
chensc  Sn Alls 1C kommen, mıiıt denen S1e vertrauensvolle Investoren
AauSSCHOIMMINCH en sınd In diesem Zusammenhang in der Jüngeren Ver-
gangenheıt e1in Vorbild geworden für sorgenfrelie Verschuldung ochstap-
64 Porter
65 Santamarıla, Australıa al the C rossroads, Carlton, Vıctoria, eIbourne Universıity

Press.
66 A.a.O

A.a.QO
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ler. dıe keine Strafe erleıden en und dıe weıter In ] uxus eben, obwohl
S1€e mıt Miılharden und Abermilliarden VON Dollars in derel stehen. Über-
aupt, WAaTUuIn sollte sıch dıe Bevölkerung 1m allgemeınen Gedanken machen
über das, Was S1e nıcht 11UT ıhren Mıtmenschen schuldet, sondern VOTr lem
Gott, WENN dıe gegenwärtige egıerung keinen Gedanken daran verheren
scheınt, obwohl dıie Auslandsschulden der Natıon aktısch alle Berech-
nungsversuche überste1gen. Wıe sollen Menschen aus dem modernen Au-
stralıen das Gleichnıs Jesu In Luk ‚41-4 mıt geistlıchem Gewıinn hören,
WENN S1e das Vorbild der bequemen Akzeptanz er erschuldung tief in ihr
e1genes Denken und Se1in aufgesogen haben?

Von en Entwıcklungen der etzten eıt diıe roberung uUNSCICS

Landes uUurc den Pluralismus kulturellen Pluralısmus, relıg1ösen uralıs-
INUS, und theologıschen Pluralısmus eindeutig elne der bedeutendsten.
trelan erortert in seinem Aulisatz °Kaces of Pluralism ©® dıie TODIeEeMEe und
Herausforderungen, dıe dıe Begegnung mıt all cAhesen Erscheinungsformen
des Pluralısmus für die Kırche mıt sıch nng Er zıtlert darın Statistiken, dıe
den multikulturellen (C'harakter Australıens 1n der Gegenwart illustrieren:

In den vier Jahrzehnten se1ıt dem 7 weıten Weltkrieg en 42 Mıllıonen
Eınwanderer Aaus 120 Ländern das Bevölkerungsgemisch Menschen AdUus

Südeuropa, dem Mıiıttleren Osten, VO indiıschen Subkontinent, ordamerıka,
Südostasıen und in den etzten Jahren SüÜüd- und Miıttelamerıika SOWIEe-
ka erweıtert. Zusätzlich 700 einheimıschen prachen werden in Australıen
etwa weıtere 100 verschıedene prachen gesprochen. Es g1bt ( verschlede-

Relıgionen, dıe alle ihre festen Gottesdienstorte haben.®
[ )as bedeutet, dalß Austraher nıcht mehr erwarten können, da ıhre ach-

barn Chrıisten Ooder Namenschrıisten sınd, oder auch NUr solche, die bewußt
dem chrıistlıchen Glauben den Rücken gekehrt en Offizielle Dokumente
gehen nıcht mehr davon ausS, dal3 WITr „Chrıstıan names‘‘/9 aben:;: und indem
das Parlament se1ıne Sıtzungen nıcht mehr mıt dem Vaterunser eröffnet, CI-
kennt CS nıcht länger dl}  9 daß die eglerung sıch Gott, dem Vater UNSC-

ICS Herrn Jesus Chrıstus, konstitulert.
Mıt alle dem geht dıe stetige und anhaltende Tendenz einher, einer subtI1-

len Veränderung 1m Denken Von Austrahern über jede einzelne der vielen,
berall 1m Land anzutreffenden relıg1ösen Überzeugungen OrSChHu le1-
Sten, einschlıebhlic des Christentums selbst Strelan macht uns auf dieses
Problem aufmerksam, indem (SI: John Hıck zıtlert:

SO sollen dıe großen relıg1ösen Tradıtionen als Jjeweıls alternatıve soter10-
logısche R äume‘’ oder Wege angesehen werden, In oder auf denen Männer
und Frauen Rettung/Befreiung/Erfüllung finden können.'!

68 ‘Gesiıchter des Pluralısmus’.
69 Strelan, John G., Faces of Pluralısm, iın Uutlheran I’heologica: Journal 25,1,26-37

°Chrıstian names 1M britischen nglisc| Bezeichnung für "Vornamen)’ Anm Ubs.]
A a.O 31
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Damıt wırd also einem relıg1ösen Supermarkt-Verfahren OrSsSschu gele1-
stet. Das Christentum ist 11UT eine Möglıchkeıit VoNn vielen eın Szenarl1o, das
sıch gewaltıg VON dem unterscheı1det, das ın Australıen VO Anfang der Be-

sıedlung Urc. Europäer bıs ZUT etzten Generatıon vorherrschend W dal.

Was daran betroffen macht, ist, daß dieser Pluralısmus nıcht NUTr auf
dıejenı1gen Einfluß hat, dıe VON sıch keıine Verbindung mıt der christliıchen
FC bekennen, sondern auch auf viele innerhalb der christliıchen IC
So ist etiwa der alalı Lama In der römisch-katholıschen Kathedrale in Ade-
al! wıillkommen geheißen worden. In der anglıkanıschen an Peters-Ka-
edrale konnte eıne Ausstellung stattfinden, dıe eıinen Hındu-Altar eINn-
chloss Der Erzbischof selbst ist In der Tagespresse mıt der Beteuerung 71-
tıert worden, daß dıe verschıedenen Relıgionen der Welt alle Wege dem
einen (jott SInd. In diıesem Jahr, dem Jahr der Toleranz, in dem dıie lutherische
Bethlehemsgemeinde großzügı1g gewlssen unterprivilegierten Gruppen dıe
Benutzung iıhrer modernen Versammlungsräume gestattet hat, tellte S16
plötzlıch fest, daß 1n der Urtspresse eine OTTIentlıche Bekanntmachung C1-

schlenen W die eıne Veranstaltung ZUT Anerkennung ST Relıgıionen der
dem und dem Jag ankündıgte wobel überhaupt keıne Genehmit-

Zung für den WeC eingeholt worden Der Pastor reagıerte chnell und
gab Öffentliıch bekannt, daß eın olches Treffen nıcht auf Jutheriıschem Ge-
ände stattfinden würde und mu dıe Hauptlast der öffentlichen Empörung
ob e1Ines olchen Mangels Toleranz. Als eın promiınenter Liıteraturkritiker,
nach eigenem Bekenntnis Agnostıiker, VOT einıgen onaten starb, schürte
die Presse VON Adelaıde beträchtliche Feindseligkeıit dıe sogenannte
Bigotterie Von Chrısten, we1l der anglıkanısche Priester, der für den
Gemeindefriedhof zuständıg W  9 auf dem eıne Grabstelle für seine Beerdi-
SUuns ekauft worden 6S> der amılıe das eC abzusprechen, In
dıe offiızıelle anglıkanısche Beerdigungslıturgie alle möglıchen säkularen Re-
den und edichte mıt aufzunehmen, einschheßlıch des folgenden:

"  ock ist wıeder zuhaus’
der eier zerschlagen, der Rücken ge.  MmL,
deformıiert se1ıine Jugend einst malisstengelgerade gebrochen,
auftf der rage zwıschen den Pferden 1m bedächtigen rıtt
chwach ist der Sınn.
alt werden dıe Schatten,
und stille die aC der 1mme schwarz
über Penworthams rauchigen Hügeln, und dem Lehm, frisch gegraben.
Die etzten ämpfe 1m Takte der Grillen
Die Geschichte ist aus
Der Junge Horrock ist wıeder zuhaus’ .“

Die in der Tagespresse geschürte Antıpathıe „dıe rche  o
iıhrer Engstirnigkeit symptomatiısch für dieses Problem des grassiıerenden
Pluralısmus ın Australıen. Die Entrüstung selıtens der Presse egte sıch GrSL
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als sıch 6111 römisch katholıscher Priester scChHNEBLC bereıt fand dıe Beerdi-
SUuNg UÜbereinstiımmung mıiıt den Wünschen der amılıe vorzunehmen! In
en dıesen en wırd dıe UNd sancta'* selbst iıhrem eigentlıchen unda-
ment angegriffen 1C der re und dem Bekenntnis VOon dem SOLUS
Christus”® dem /Zentrum des Evangelıums und des CNrıstliıchen auDens

C111 Oompromı keinen Umständen möglıch 1St
Als Theologen NI uns en dıe Gjefahr vertraut der sıch die Kırche

der Form des theologischen Pluralısmus gegenübersıieht. Ich brauche das
hıer nıcht weıter auszuführen; 65 wırd zweiıftellos en! uUuNsecCcICI Konferenz-
lage wıederholt ZU ema werden. Okumen1smus SC1IHNCI schlımmsten
Form begrüßt dıesen Pluralısmus und eıstet ıhm Orschu Ja, er ist arau
gegründe Von eıt eıt werden auch bessere Formen ökumeniıschen En-
gagements etiwa das Eıntreten CI10SCH Dıalog mıiıt dem Ziel
SCIMCINSAMECN Bekenntnisses der VoNn Gott offenbarten Wahrheıiıt damıt kon-
frontiert Wenn Cc1MN Dıalog ZULr Aufstellung €e1 VON „Einigungs-
sätzen‘““ dıeser oder dogmatıschen rage geführt hat biıetet C111Cc Seıte
cdıe sofortige Aufrıchtung VON Interkommunıion obwohl dieselben Sätze
klar Bereiche benennen denen die dialogführenden Parteıen weıterhın
terschiedliche Theologıen vertreten In ahnlıcher Weıise gehen CINMSCH Fäl-
len sowohl Pastoren als auch Gemeindeglıeder innerhalb uUunNnserer CISCHNCH lu-
therischen TG hıer und da eigenmächtig VOT und 1ENOMCICH UNSCIC Nl

angem bestehende konfessjonelle Grundhaltung, dıe auf der Bedeutung VOCI-

antwortlicher pastoraler Prax1ıs der Zulassung VonNn Kommunıkanten Z
eılıgen en! besteht Santamarıa ec diıese Schwachstelle
aufseıten vieler innerhalb der Christenhe1 modernen Australıen auf Er
steht auf dem Standpunkt dıejenıgen für dıe Chrıstenheıiıt TODIeEmMe her-
vorrufen dıe dıe IC wesentlich als C11NC SsOzlale Eınrıchtung ZUT erKundı-
SUuNg des Erbarmens Chriıstı darstellen wollen als C111C geistliche Inst1ı-
tut10N dıe VOTL em anderen die Verantwortung ZUT Verkündıigung der Wahr-
heıt hat Auf diese Weılse sagt GT bestimmen humanıstische nlıegen dıe
ren!| lıegen die Tagesordnung‘“ warnt CI VOT ume-
LISTIL1US der 6S len leicht machen 111 und keine Schwierigkeıiten damıt hat

denen dıe Eucharıstie anzubileten dıe den Glauben nıcht en  C6 75

15 In uUuNseTeT Beschreibung der Welt australıschen Kontext würden
WIT wıichtigen Bereich übergehen WEeNN WITL das ubtıle Eindringen der
New Age ewegung viele Bereiche der australıschen Gesellschaft 1810-
riıerten Ich wüßte VON keiıner Statıistik dıe den Einfluß belegt den diıese Be-
WCBUNS auf dıe Bevölkerung hat aber Was überall hören 1St

42 Die A heıilıge (d rche)
73 ChHhristus allein

Santamarıa 102
E A.a.QO 102f
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welst arau hın, daß ihre Fangarme weıt ausgestreckt Sınd und große Z anh-
len VON nhängern geforde aben, sehr oft 1n sehr en und bedeuten-
den Posıtionen, obgleic vıele, dıe eingefangen werden, nıcht unbedingt
wıissentlich und Wwıllentlıic nhängern werden.

Ks scheınt, da diese ewegung dıe Welt der Bıldung infiltrıert hat Eın
Dırektor eıner staatlıchen Schule mıt langjährıger Erfahrung hat mMIr mıtge-
teılt, e1in Lehrer ew-Age-Gedankengut muß, WENN : eTIOTr-
dert werden 111l Eıner uUNsSscCcICLT arrer wurde VON eıner Schwesternschülerin

Rat efragt, dıe sıch Sorgen machte ıhres Examenskurses einer
uUuNseIer Universıtäten. Der ALTeT tellte fest, die Anwendung VOIl New-
Age-Technıken AU OTNzZIıellen Kursıinhalt gehörte, und 1in daran, der
angehenden Krankenschwester ZU Verständnis und ZU[r Auseinandersetzung
mıt dem eigentlıchen Problem helfen Als der Pfarrer In seinem (jemeinde-
brief ıne arnung VOIL der Gefahr dieser ew-Age-Methoden druckte, CI -

16 ß eıinen Brief mıt der Androhung gerichtlicher Schritte ıhn Kın
Pastor AUus Neuseeland bemerkte der Schwesternausbildung selner e1ge-
NnNeN Tochter „New-Age-Technıken werden mıt aCANaruc Das
Problem ist, daß das A nıcht als Esoterisches angesehen wiırd. 1e1€e
rleben das heute als Sanz Normales.“® Und be1l den gesamtaustralı-
schen ahlen 993 rhielt dıe Naturgesetzpartel, dıe für New-Age-Prinzipien
stand, VOIN den ählern 30 er Stimmen 1mM Land

ıne ZusammenfTfassung der Grundprinzıipien des New Age ze1igt chnell,
daß diese ewegung nıchts mıt dem CNrıstliıchen (Glauben gemeın hat In der
‘Taf steht S1e ın konträrer und vehementer Opposıtion ıhm W ährend IN-
erhalb der New-Age-Bewegung und iıhrer prominenten Vertreter eıne be-
träc  1C 16 g1bt, lassen sıch doch geWIlSSseE kennzeichnende Punkte
herausarbeıten. Groothuls macht In selner e1 mıt dem 11 Unmasking
the New Age'® sechs entscheidende Merkmale AaUus

s ist 1Ns
es ist Gott
Menschheıit ist Gott
Veränderung ist Bewußtsein
JIe Religionen Sınd eIns
Kosmischer KEvolutionsoptimismus”

Der Schlüssel diıesem angeblichen Allheilmittel E1 Bewußtseinsver-
änderung. Wiıie N( findet S1e wenn dıe ersten dre1 Merkmale mehr
werden als ntellektuelle een, und ın das Innerste des Menschen ufgeso-
SCH werden. DIies geschieht entweder spontan oder als rgebnıs VO  —; pezıel-
len bewußtseinserweıternden Technıken

76 Demaskıerung des New Age
V Groothuls, Douglas Unmasking the New Age, Owners Grove, 1NnO1S, Inter- Varsıty

Press, 986 AT
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"Massen-Ausbildungssıitzunge: WIeE 99- (Erhard Seminars Training’®)
sınd einer belıebten Methode geworden, diese Bewußtseinsverände-
rung auszulösen."Massen-Ausbildungssitzungen wie „EST““ (Erhard Seminars Training’®)  sind zu einer beliebten Methode geworden, um diese Bewußtseinsverände-  rung auszulösen. .... In der „EST-Erfahrung‘“ werden mehrere hundert Leute  an zwei aufeinanderfolgenden Wochenenden zu Marathon-Sitzungen zusam-  mengebracht, die darauf angelegt sind, ihnen zu helfen, „es“ zu bekommen.  Während der Sitzungen müssen sie stundenlang auf ihren Plätzen bleiben  ohne mitzuschreiben, zu reden, zu rauchen, auf die Uhr zu sehen, oder neben  jemandem zu sitzen, den sie kennen. Es wird streng auf die Einhaltung von  minimalen Essens- und Toilettenpausen geachtet.  Jede der sechzehnstündigen Sitzungen wird von einem Ausbilder gelei-  tet, der die Menge mit Vorwürfen und Spott traktiert und demütigt, indem er  darauf besteht, daß ihr Leben nicht funktioniert. Die intensive Spannung, der  sie ausgesetzt sind, läßt vielen übel werden, sie fangen an zu weinen oder  brechen auf andere Weise zusammen. Das ist das Ziel. Durch die quälenden  Stunden der Tortur werden die Tränen zu Einsicht und die Übelkeit zu Er-  leuchtung. Den Teilnehmern wird gesagt: „Ihr seid ein Teil von jedem Atom  in der Welt, und jedes Atom ist ein Teil von euch. Wir sind alle Götter und  haben unsere eigenen Welten geschaffen.‘‘ Schließlich geben die Leute - oder  mindestens einige von ihnen - an, „es‘“ zu haben; sie erleben "Erleuchtung  und Einssein".”  Es wird gepredigt, daß dieses neue Bewußtwerden lebenswichtig für die  Rettung der westlichen Zivilisation ist. Was das tatsächlich für Konsequen-  zen hat, erklärt Groothuis, indem er Aussagen von New-Age-Anhängern  selbst heranzieht:  "Und was sollen wir tun? Wir müssen nach innen sehen. Wie eine New-  Age-Anzeige es ausdrückte: „Der einzige Ausweg ist der Weg nach innen.“  Alles ist perfekt, sagt Werner Erhard. Das Problem ist, wir sehen es nicht.  Menschen sind nicht moralisch schlecht oder für ihre Errettung oder Kraft  von einer äußeren Quelle abhängig. Die Antwort liegt nicht in der Versöh-  nung mit einem Gott, der von uns selbst unterschieden wäre; sondern in der  Erkenntnis, daß wir selbst Gott sind. Das Selbst ist der kosmische Schatz an  Weisheit, Macht und Genuß".®  Der Frontalzusammenstoß der New-Age-Lehre mit allem, was unser  Dreieiniger Gott in seinem Wort in Gesetz und Evangelium offenbart hat,  könnte nicht gründlicher aufgedeckt werden.  16. Dieser keineswegs erschöpfende Überblick über das, was uns umgibt  und droht, die Kirche im australischen Kontext zu vernichten, reicht aus, um  deutlich zu machen, daß die Kirche, wie sie in Teil A dieses Vortrags be-  schrieben wurde, tatsächlich ein Fisch auf dem Trockenen ist - oder sogar ein  78 D.h. Erhard Seminarsausbildung.  79 Groothuis S. 24.  80 Aa.O.S. 25:  183In der „EST-Erfahrung“ werden mehrere hundert Leute

7wel aufeinanderfolgenden Wochenenden Marathon-Sıtzungen I11-

mengebracht, dıe arau angelegt sınd, ıhnen helfen, 6S  co6 bekommen
Während der Sıtzungen mMuUSSsSeN S1€6. stundenlang auftf ihren Plätzen Jle1iıben
ohne miıtzuschreıben, reden, rauchen, auftf dıe Uhr sehen, oder neben
emandem sıtzen, den S1€e kennen. Es wırd streng auf cdıe Eınhaltung VO

mınımalen Esssens- und Toulettenpausen geächtet.
Jede der sechzehnstündıgen Sıtzungen wiırd VOIN einem Ausbilder gele1-

tet, der dıe enge mıt Vorwürfen und pO traktiert und demütigt, indem CL

arau besteht, dalß ıhr en nıcht funktioniert. DIie intensive pannung, der
S1e ausgesetzt SInNd, äßt vielen übel werden, s1e angen weınen oder
rechen auf andere Weıse ZUSamınecI Das ist das Ziel Ürc dıe quälenden
tunden der Tortur werden dıe Iränen Einsicht und dıe (belkeit Kr-
leuchtung. en Teilnehmern wırd gesagtl „Ihr se1d eın Teıl VOIN jedem Atom
In der Welt, und jedes Atom ist ein Teıl VoNn euch. Wır sınd alle (GÖtter und
en UNSCIC eigenen elten gesC  en  .6 Schlıeßlic geben die Leute oder
mındestens ein1ge VOIN ihnen all, .  ses aben; S1e. rleben Erleuchtung
und Einssein".”

Es wırd gepredigt, daß dieses NEUC Bewußtwerden lebenswichtig für cdıe
Rettung der westlıchen Zivilısatıon ist Was das tatsächlıc für Konsequen-
ZCI hat, erklärt Groothulns, indem GE ussagen VONn ew-Age-Anhängern
selbst heranzıeht:

W d sollen WITr tun? Wır MUSSEN nach innen sehen. Wıe eiıne New-
Age-Anzeıge 6S ausdrückte: „Der einz1ge Ausweg ıst der Weg nach innen.““
es ist perfekt, sagl Werner Das Problem ist, WIT sehen CS nıcht
Menschen sınd nıcht moralısch SCHIiIeC oder für ihre Errettung oder Kraft
VON einer außeren Quelle abhängıg. Dıe Antwort 1eg nıcht in der Versöh-
NUNg mıt einem Gott, der VO  —; uns selbst unterschıeden waäre; sondern in der
Erkenntnis, daß WIT selbst (Gjott S1nd. Das Selbst ist der kosmische Schatz
Weısheıt, aCcC und Genuß"'.®0

Der Frontalzusammenstoß der ew-Age-Lehre mıt allem, Was

Drejeiniger Gott In seinem Wort In Gesetz und Evangelıum offenbart hat,
könnte nıcht gründlıcher aufgedeckt werden.

Dieser keineswegs erschöpfende Überblick über das, Was uns umgı1bt
und TO. die Kirche 1m australıschen Kontext vernichten, reicht auS,
CeHLIC machen, daß die Kirche, WIe S1e In Teıl dieses Vortrags be-
schrıeben wurde, tatsächlıc e1in 1SC auf dem TIrockenen ist oder SOSal ein

78 Seminarsausbildung.
79 Groothuils

An
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Danıel in der Öwengrube. Was die Kirche Ist, wofür s1e steht, W as ihr (Ge-
cschäft ist das ıst es vollkommen rem! unverständlıch und wıdersprüch-
ıch für dıe Natur der Welt, W1IEe sS1e in ihrer Irennung VONN Chrıstus und selner
Kirche besteht DIie Weısheıt, cdıie dıe Welt hervorbringt, dıe Absıchten und
Jele der Welt, und dıe VoN Menschen zusammengebrauten „Ismen“ obwohl
S1e Gehirnen entsprungen sınd, dıe nach menschlichen Staben brıillıant
se1n mOgen, und obwohl S1e. als Allheilmittel für alle (Gebrechen dieses Le-
bens gelten mögen,) stehen alle In absolutem Gegensatz der Kırche, die
dıe Braut Chrıstı ist So hat die Kirche keın leichtes eben; 6585 scheıint
schwer se1n, dıe tellung halten, geschweige denn, VON

der Welt erobern, dıie sıch ihr miılıtant wıdersetzt. Und dıe Statistiken
scheinen In der Tat dıe Vermutung erhärten, daß dıe TG en VOCI-

hert. Wıe ann ann aber die TC In diesem Zeıntalter vorgehen, das Gott
und che TE für iırrelevant hält, dieses Zeıtalter, in dem ‚„„‚Gott e1in Eıskasten
ist In einer Welt, die den Kühlschrank ıfunden hat‘‘&!9

ıneel VON Antworten auf diese rage verdienen CS, aufmerksam be-
acC werden, selbst WEeNN 6S 1UTr kurz geschehen kann

16.1 Es wırd oft gesagl, daß sıch die rche, die dıie Welt tatsächlıc
sıeht, den Anforderungen der modernen Welt muß, WEn S1e auch
1Ur ırgendwıe glaubwürdıg se1in soll Es g1bt Hınweilse arauf, daß sıch
rtchen auf viele Weıisen bemühen, das Entsprechen g1bt 65 emü-
hungen, dus der cCANrıstliıchen Unterweısung nd/oder dem chrıistlıchen (jottes-
dienst es entfernen, W as myster1Öös erscheımnt und der ahrung der Welt
Tem\! ist Es g1bt auch Forderungen nach der Entwıcklung einheimIıscher
Theologien, W ds auch immer S1e se1ln mögen Natürlıch mMag sıch In Be-
reichen des christliıchen Lebens und Gottesdienstes, dıe Exı1istenz der Kır-
che sıch keinen chaden nehmen kann, manchmal Anpassung dıe
moderne Welt bemühen Wır kennen wahrscheinlich alle ZUr Genüge die Ver-
suche, die tradıtıonellere us1 und Choräle der Christenheit Uurc populäre
moderne us1ı und ongs sıch der erhoTiIite olg dieser
VON Anpassung tatsächlıc einstellen wırd oder In der /ukunft einer fest
etabherten Wiırklichkeit werden wırd, darüber ann sıch wahrscheinlic
streıten gerade deshalb, weıl die wahre Kirche verborgen bleibt ber
viel Posıtives manche In diıesem spezıellen ren!| auch sehen möÖögen, WAaTrnen
Uulls doch Autoren WI1Ie Waters und T00O VOr einer schnellen Bereılutschaft
der Gottesdienst felernden rche, sıch für die S1e umgebende Welt "relevan-
ter‘  06 machen.

"III diesem Bemühen 1eg eine deutliche efahr für dıe rchen Dıie VOI-
herrschende gesellschaftlıche Tendenz geht hın ZUT Säkularısiıerung. Je mehr
sıch dıe rtchen selbst als untrennbar VO Alltagsleben präsentieren, und Je
mehr dıe Gesamtheit dessen, Was geglaubt Wwırd, und dıe Rıtuale entmystif1-

x ] ılson,
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ziert werden, eringer dıe Chance, daß elıgıon eın Wertesystem ble-
ten kann, das für dıe profane Welt Bedeutung hat''.®

16.2 DiIe ICmuß sıch in dieser modernen Welt auf das Grundsätzliıche
zurückbesinnen oder el bleiben Nun WISsSen WITr allerdings, daß dıejen1-
SCH, dıe 1ın der heutigen Welt ademischer Wissenschaft als ‘“Fundamentalı-
sten’ klassıfızıert werden, damıt verac  1C und lächerlich emacht werden.
ber WENN ‘Fundamentalısmus’ bedeutet, ‘festzustehen auf dem grundle-
genden Fundament des cCNrıstlıchen aubDens und der CANrıstliıchen Lehre,
und die eıgerung, sıch VoN dem einzıgen Fundament, das (Gjott selner Kır-
che gegeben hat, abbringen lassen,’ dann muß dies allerdings als der
Weg esehen werden, den die Kirche gehen muß, der für iıhre Ex1istenz und
ıhr Wachstum lebenswichtig ist Miıt anderen Worten, 6S wiıird für dıe, dıe
sıch auf ihre Gliedschaft in der TC in dieser Welt berufen, heute Von ent-
sche1dender Bedeutung, S1e WIssen, (1) WalUlll iıhre JjeweilıgeCwırk-
ıch Kirche heißen ann ıIm ENSETEN Sinn, (2) Was das Wesentliche für sS1e ist,
damıt S1e Kirche bleiben, (3) mıt welchen Miıtteln Gott s1e In seıine Kirche SC
bracht hat, (4) und Uurc welche ıttel alleın der Gott, der Men-
schen aUus der Entfremdung ın dıe lebendige mgebung seiıner eigenen Famı-
ıe zıeht, der Kirche Adus ( maden zahlenmäßiges Wachstum gewähren wırd.
Damıt das es geschieht, muß das, Was beansprucht, TC se1n, FOrtT-
während cdie Forderungen und nklagen des Gesetzes (jottes hören; und
dann, darüber hınaus, das fröhliıche Wort der Absolution urc Jesus (’hiı
STUS, .„die eigentliche Stimme des Evangelıums“®. Dann muß 6S iıne TC
se1IN, dıe überzeugt Ist, daß Gott das under der Ausbreıtung se1ner Kırche
1UT iun wırd, indem dieses wahre Wort verkündıgt und dıe Sakramente in
Übereinstimmung mıt der Eıinsetzung Chrıist1 verwaltet werden. Es steht nıcht
auft der Tagesordnung der rche, SI1E jedes beliebige humanıstische An-
lıegen iıhrem eigenen machen muß Sıe muß lehren und verkündigen und
verkündıgen, arer und offensıchtlicher als es andere, dıe reine Freude
des Evangelıums UNSCIS Herrn und Erlösers, Jesu Chrıisti

16.3 ber sınd nıcht der Pluralısmus und der Relatıvismus UNsSCcCICI eıt
e1in großes Hındernis für das en und das Fortkommen der rche‘

ılson zumındest ermahnt UunNs, nıcht kapıtulıeren, sondern ulls dıie
Geschichte der IC In der Vergangenheıt bewußt machen, und in sol-
chem Bewußtsein reichlıch Mut schöpfen:

"Chrısten ollten den Relativismus nıcht fürchten. Das hristentum be-
Sannn in der höchst pluralıstiıschen griechisch-römıschen Welt, dıe, VON e1l-
He  3 relıg1ösen Standpunkt dUs, SCHNAUSO relatıvistisch WI1Ie dıe moderne
Welt Vielleicht ist für moderne Chrıisten keine andere Epoche iıhrer eschich-

Walters <SIC>, Malcolm und TOOK, Rodney Soclology One, elbourne, ongman eshıre,
990 300

8 3 Ap. AL 1er wiedergegeben ach dem lateinıschen JText, zıtiert in der Übersetzung be1
Oöhlmann, Anm.d.Ubs]; BSLK 249, 'ohnlmann 265
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relevant W16E dıe ersten dreı Jahrhunderte nach Chrıstus, bevor das
Christentum anfıng, eın Monopol über menschlıches Denken bekommente so relevant wie die ersten drei Jahrhunderte nach Christus, bevor das  Christentum anfing, ein Monopol über menschliches Denken zu bekommen.  ... Relativismus hat nichts Unumkehrbares an sich".®*  Er gibt uns weiteren Stoff zum Nachdenken, wenn er fortfährt: %.. die  Christen, die die Not erlitten haben, die der Relativismus schafft, haben kei-  nen Grund, ihren Glauben zu verschweigen. Sie besitzen eine Sicht der Wirk-  lichkeit und des Lebens, die sich über Jahrhunderte hinweg als beständig er-  n85  wiesen hat.  J. G. Strelan sieht die Herausforderung an die Kirche in ihrer Existenz in-  mitten einer pluralistischen Gesellschaft ähnlich positiv und optimistisch.  "__wir müssen bereit sein, mehr zu tun, als den Pluralismus einfach als eine  Bedrohung unserer Existenz zu sehen. Wir müssen ihn als Herausforderung  und als Chance zugleich sehen. Als Herausforderung: nämlich, voll, überzeu-  gend und unserer Zeit entsprechend Rechenschaft zu geben von unserem  Glauben auf der Grundlage der Hoffnung, die in uns ist (1. Petrus 3:15), um  Christen überall zu zeigen, daß Lutheraner in ihrer Theologie und ihrer Ziel-  ausrichtung wahrhaft ökumenisch sind. Und als Chance: nämlich, unseren  Glauben einer kleiner werdenden, sterbenden Welt mitzuteilen, die im Zeital-  ter des Pluralismus - so ironisch es sein mag - unser Recht zu sprechen aner-  kennt, und bereit ist zuzuhören."?  Die offene Tür, der sich Lutheraner gegenübersehen, besonders ange-  sichts des theologischen Pluralismus’, ist von Carl Braaten mit den folgenden  Worten beschrieben worden:  "Die Aufgabe, die zu tun ist, verlangt nach einer ökumenischen Strategie.  Lutheraner haben eine besondere Rolle zu spielen, nicht als eine Denomi-  nation neben anderen, sondern vielmehr als evangelische Katholiken der Re-  formation. Das besondere Zeugnis des Luthertums von dem Gott des Evan-  geliums existiert um der Erneuerung der ganzen universellen Kirche Christi  willen.  187  Schluß  Wenn dieser Vortrag konsequent auf ein einziges theologisches Faktum  hingewiesen hat, dann gewiß darauf, daß sich die Kirche, die durch ein Wun-  der unseres gnädigen Gottes geschaffen ist, solange sie auf Erden ist, inmit-  ten einer Welt befindet, die darauf aus ist, ihr Widerstand zu leisten, ja, sie  auszulöschen. Diese feindliche Welt gebraucht dazu viele und mannigfaltige  84 Wilson, S. 73.  85 A.a.O. S. 74.  86 Strelan S. 35.  87 Braaten, Carl. God and the Gospel: Pluralism and Apostasy in American Theology, in  Lutheran Theological Journal 25,1,38-50. - S. 49.  186Relatıvismus hat nıchts numkehrbares sich".®
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Schluß
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Miıttel se1 6S offene Feindselıigkeıt, se1 On dıe ubtile Infiltratiıon HTC den
Pluralısmus, se1 DB dıe schädlıche Waffe der Gleichgültigkeıt. Christen mögen
versucht se1n, sıch dem ruck beugen und dem Pessimısmus das Feld
überlassen.

ach ermann Sasse sollte uns keine noch geartele welltlıche edro-
hung schrecken:

"Wann übt dıie TC ıhren größten FEinfluß in der Welt qaus’? Wenn S1e
ganz und S IC ist und nıchts sonst! Wenn S1e iıhre OfSC dıe dieser
Welt TeEM!| ist, eiıner Welt rıngt, dıe davon nıchts w1issen W1 Nur dıe Kır-
che, dıe cdieser Welt TEM! ist, wırd dıe Welt ererben.  88

uch Herr wırd nıcht zulassen, daß irgendeın 1€' der UNY

sancta” sich schrecken 1e Weıl dıe TC erbaut ist auf Chrıstus, den
Sohn Gottes, den Erlöser der Welt, und auf das Bekenntnis Ihm als SOl-
chem werden dıe Pforten der s1e nıcht überwältigen“” (Matth. 1 9 5)
[)as wußten UNsSCIC lutherischen ater csehr gul, und brachten 1ese1lDbe
VOIN Zuversicht in iıhrem oroßen Bekenntnis ZU Ausdruck Unsere rchen
lehren auch, ‚„„daß alle eıt 1e© einfe| heilıge CNrıstliıche TC. se1n
und bleiben.‘“

8 8 5asse, Hermann. cles1a Miıgrans, 1953, in Theologische Quart  alschrıft <S1IC> 50, 230-250,
zıtiert in Tutheran Theological Journale 1953 DE

89 Der einen heiligen (d.1. Kırche).
AL TG BSLK 61
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